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Weihnachten – Zeit der Besinnung
und der psychologischen Nabel-
schau. Deshalb wohl auch die weit
verbreiteten weihnachtlichen Fa-
milienkrisen. Glücklicherweise
sieht man sich ja sonst nicht so oft
und ist auch zu beschäftigt für Be-
sinnlichkeit. Es gibt aber noch an-
dere Erklärungen für die Weih-
nachtskrise – genetische.
Was fällt immer wieder auf,

wenn sich die Sippe um denWeih-
nachtsbaum gesellt? Die Ähnlich-
keiten. Die guten wie die schlech-
ten, wahrscheinlich eher noch die
schlechten. Was an den familiären
Gemeinsamkeiten genetischenUr-
sprungs ist und was auf Grund der
gemeinsamen Erziehung erklärt
oder vielleicht auch entschuldigt
werdenkann, ist die alte, scheinbar
nie enden wollende Debatte: „na-
ture –nurture“.

In Zeiten der Patchwork-Fami-
lie sind genetische Beziehungen
unterm Weihnachtsbaum sowieso
nichtmehr so klar, wie es wohl tra-
ditionell der Fall war. Die 50 Pro-
zent der genetischen Identität, die
Geschwister untereinander und
mit jedem Elternteil teilen, fallen
auf 25 Prozent bei Halbgeschwis-
tern und Kuckuckskindern.
Kuckuckskinder, ein Begriff

nicht ganz korrekt aus der Natur
entliehen, sind die geschätzten
vier bis sogar 30 Prozent – die Zah-
len sind nicht sehr verlässlich – al-
ler ehelichen Kinder, von denen
derPapanur glaubt, auch der gene-
tische zu sein. Im Englischen gibt
es deshalb das niedliche Sprich-
wort „Mother’s baby, father’s
maybe“. Warum Frauen Männern
in monogamen Beziehungen Kin-
der anderer Väter „unterschie-
ben“, ist aus evolutionsbiologi-
scher Sicht nicht leicht erklärlich.
Klar ist aber, dass Mütter immer
wissen, ob es ihre Kinder und da-
mit Gene sind, die sie aufziehen,
egal,wer derVater ist;Männer hin-
gegen können sich dessen nie si-
cher seinundes aucherst seitweni-
gen Jahren mit genetischen Vater-
schaftstests wirklich nachprüfen.
Dies ist natürlich der Stoff, aus
dem Tragödien griechischen Aus-
maßes gestrickt sind.
Mütter und damit auch Groß-

mütter mütterlicherseits können
also sicher sein, dass ihre Gene in
den Kindern und Enkeln präsent
sind; Väter und Großväter, aber
auch Großmütter väterlicherseits
dürfen sich da weniger sicher sein.
Auch Schwiegermütter handeln
also zumindest genetisch ent-
schuldbar, ja folgerichtig, wenn sie
der Schwiegertochter misstrauen;
denn ihr Sohn ist möglicherweise
nicht der Vater ihres Enkels.
Falls Sie also mit Zuneigung

oder Geschenken von Ihrer Groß-
mutter väterlicherseits schlechter
als von der Großmutter mütterli-
cherseits behandelt werden, dann
wäre dies zwar eine verhaltensbio-
logische Erklärung aber sicherlich
kein Trost.
wissenschaft@handelsblatt.com
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500MillionenDollar, einigeUniversi-
tätsprofessoren-Jahresgehälter, win-
ken demGewinner einer ungewöhnli-
chen Wette zwischen Steven Austad
von der University of Texas und Jay
Olshansky von der University of Illi-
nois. Gegenstand ist die Grenze der
menschlichen Lebenserwartung.
Austad hält 150 Jahre fürmöglich, Ol-
shansky sagt, mit 130 ist Schluss. Ob
der Sieger den Stichtag, den 1. Januar
2150, erlebt, ist fraglich.
Wie alt kann der Mensch werden?

Die meisten Gerontologen, die Al-
ternsforscher, schlagen sich auf Ol-
shanskys Seite: 125, vielleicht 130
Jahre irdischen Daseins sind das Äu-
ßerste, für mehr sei der Körper nicht
gebaut. James Vaupel, Direktor am
Max-Planck-Institut für demographi-
sche Forschung in Rostock ist da
ganz anderer Ansicht. Im Wissen-
schaftsmagazin „Science“ kritisierte
er, dass viele Kollegen „blind der ver-
altetenVorstellung anhängen, derTy-
pusMensch habe eine artspezifische
Lebensspanne“. Vaupels Gegenargu-
ment ist einfach, aber schlagkräftig:
Alle bisherigen Prognosen zur Ober-
grenze der Lebenserwartung ent-
puppten sich als nichtig, weil sie bald
durchbrochen wurden. „Seit 1840
steigt die Rekordlebenserwartung
kontinuierlich um drei Monate pro
Jahr“, erklärt Vaupels Kollegin Jutta
Gampe. „Und eine Änderung ist
nicht in Sicht.“ Hochgerechnet heißt
das, dass dieHälfte der heute gebore-
nen Jungen und ein noch größerer
Teil der Mädchen das nächste Jahr-
hundert erlebt. Am Zahltag der
Wette 2150würden dieBewohner der
Industrienationen im
Mittel 120 Jahre alt. Die
Rostocker Forscher ha-
bendaran keineZweifel.
Aber: Auch wenn die

Menschen immer älter
werden – sie altern. Kein
Wunder, dass dieGeron-
tologie boomt, denn ihre
Leitfrage ist so alt wie die Mensch-
heit selbst: Warum kann ich nicht
ewig jung bleiben? Sie beschäftigt
auch Thomas Hofmann vom Deut-
schen Zentrum für Alternsforschung
an der Universität Heidelberg, aller-
dings „in erster Linie aus professio-
nellen Gründen“. Er untersucht, wel-
che molekularen Mechanismen Zel-
len altern lassen. Seine Hoffnung:
Wenn man diese kennt, lässt sich der
Prozess vielleicht verlangsamen, und
altersbedingteLeiden lassen sich ver-
hindern. „Eine bloße Verlängerung
der Lebensspanne ist sinnlos“, sagt
Hofmann. „DerMenschmöchte ja ge-
sund alt werden.“
Zellen verfügen nur über be-

grenzte Teilungsfähigkeit. Ist die Ka-
pazität, abgenutztes Gewebe durch
Zellteilung zu ersetzen, erschöpft,
tritt der Tod ein. Diese Theorie der
replikativenAlterung stellte der deut-
sche Biologe August Weismann 1881
auf.Heuteweißman, dassKörperzel-
len tatsächlich eine molekulare Le-
bensuhr haben. Sie tickt im Erbgut,
in den Telomeren, kurzen DNA-Ab-
schnitten an den Enden der Chromo-
somen. JedesMal, wenn die Chromo-
somen vor der Zellteilung verdop-
peltwerden, geht vondenTelomeren

ein kleines Stück verloren. Weil die
Endstücke keine Erbinformation ent-
halten, ist das lange kein Problem.
Doch irgendwann sind die Telomere
aufgebraucht. Dann kann sich die
DNAnichtmehr verdoppeln, und die
Zelle verharrt in einer Art Toten-
starre oder stirbt ganz ab.
Vor zwei JahrenwiesRichardCaw-

ton von der Universität Utah erst-
mals an gesunden Menschen eine
Korrelation zwischen Telomerlänge
und Lebenserwartung nach. Die 143
Probanden waren alle über 60 Jahre
alt. Wie viel Zeit ihnen noch blieb,
konnteCawton tatsächlich andenTe-
lomeren ablesen. Probanden mit län-
geren DNA-Kappen lebten durch-
schnittlich vier bis fünf Jahre länger
als jenemit kürzerenTelomeren. Das

Risiko, an einemHerzin-
farkt oder einer Infek-
tion zu sterben, war bei
ihnen vielfach höher.
Die Sachehat aber ei-

nenHaken: Viele Zellty-
pen teilen sich nicht
oder nur sehr selten,
etwa Hirnzellen. Und

trotzdem altern sie. Schuld sind ver-
mutlich die freienRadikale – hoch re-
aktiveund daher sehr aggressive Sau-
erstoffverbindungen. Sie entstehen
bei der Energiegewinnung in der
Zelle und greifen deren Bausteine an:
Proteine, Fettsäuren und die DNA.
Zwar kann ein Großteil der Schäden
repariert werden, doch die verblei-
benden Defekte summieren sich. Die
Zelle altert und stirbt.
Aber warum sind manche Men-

schen mit 95 noch munter, während
andere früh mit Altersgebrechen
kämpfen? Zwillingsstudien zeigen,
dass Langlebigkeit mindestens zu 25
Prozent erblich ist. Ansporn genug,
nach Methusalem-Genen zu suchen.
Fündigwurden die Gerontologen bei
einem winzigen Fadenwurm, dem
Caenorhabditis elegans. Manipuliert
man ein Gen namens daf-2, wird er
doppelt so alt wie sonst.
Ein daf-2-ähnlicher DNA-Ab-

schnitt findet sich auch beim Men-
schen. Er codiert für einen Rezeptor,
über den das Signalmolekül „insulin-
like growth factor 1“ seine Wirkung
entfaltet. Französische Forscher ma-
nipulierten Mäuse, deren IGF-1-Re-
zeptorzahl auf die Hälfte der Norm
reduziert ist, und verlängerten so ihr

Leben um fast ein Drittel. Statt mit 19
starben die Methusalem-Mäuse im
Schnitt erstmit 24Monaten. Das ent-
spricht 115Menschenjahren und lässt
manchen Wissenschaftler bereits
vom gentechnischen Jungbrunnen
schwärmen. „Altern ist kein unaus-
weichlicher Vorgang. Es ist ein gene-
tisches Problem – und es ist lösbar“,
schlussfolgert Michael Rose. Der

amerikanische Biologe hat außerge-
wöhnlich langlebigeDrosophila-Flie-
gen gezüchtet, indem er nur sehr alte
Weibchen zur Fortpflanzung zuließ.
Ob die an Fadenwürmern und

Fruchtfliegen gewonnenen Erkennt-
nisse auf den Menschen übertragbar
sind, sei allerdings schwer zubeurtei-
len, meint Thomas Hofmann. „Fest
steht aber, dass verschiedene Gene

mitbestimmen,wie alt dieseOrganis-
men werden. Und solche Gene gibt
es bestimmt auch auf den menschli-
chenChromosomen.“Gefundenwur-
den sie noch nicht, und selbst wenn
sie gefundenwerden, sind dieseGen-
varianten kein Garantieschein für
ein langes Leben. „Altern ist einunge-
meinkomplexerProzess, bei demver-
schiedene Faktoren zusammenspie-

len“, sagt Hofmann. Wichtiger als
das Erbgut sind nach seiner Ansicht
dieLebensumstände: gesundeErnäh-
rung, Sport, Stress, Wohlstand, die
Umgebung, in der man lebt. Für alle,
die gerne ihren Hundertsten feiern
wollen, ist das eine gute Nachricht.
Es bedeutet, dass sich der Alterungs-
prozess auch ohne Eingriffe ins Erb-
gut beeinflussen lässt.

QUANTENSPRUNG

Was man über
Großmütter
wissen sollte

Professor für
Evolutionsbiologie,
Konstanz
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Morphisto

Es ist eine unangenehme
Situation für Biologie-Leh-
rer, wenn ihre Schüler of-
fen die Tatsache der Evolu-
tionmit kreationistischen,
scheinwissenschaftlichen
Argumenten bezweifeln.
„Den Lehrern fehlt dafür
oft das Rüstzeug“, sagt Mi-
chael Gudo, Evolutionsbio-
loge und Geschäftsführer
derMorphisto Evolutions-
forschung und Anwen-
dungGmbH. Diese im
Schulalltag wichtige Quali-
fikationwird Biologiestu-
denten an Universitäten
oft ebenso wenig beige-
bracht wie grundlegende
Kenntnisse über tierische
Morphologie (Lehre von
der Struktur und Form der
Organismen) und Evoluti-
onsgeschichte. Die junge
Firmawill künftig auch In-
tensivkurse für Studenten
anbieten – vergleichbar
den kommerziellen Repeti-
torien für Juristen. Ein Ar-

mutszeugnis für die Uni-
versitäten, aber es schafft
Möglichkeiten für unter-
nehmerischeWissen-
schaftler wie Gudo. Dass
aus vier Forschern Unter-
nehmer geworden sind, ist
unter anderem auch eine
Folge der so genannten
12-Jahre-Regel imHoch-
schulrahmengesetz, die
Wissenschaftlern im öf-
fentlichen Dienst nur je
sechs Jahre für Promotion
undHabilitation gibt und
ihnen dann faktisch Be-
rufsverbot erteilt. Damit
wollten sich Gudo und drei
Mitglieder seiner Gruppe
amForschungsinstitut
Senckenberg nicht abfin-
den. Also warfen sie priva-
tes Kapital zusammen
und sind nun seit Juni die-
ses Jahres selbstständig.
Die Leibniz-Gemeinschaft,
zu der das Institut gehört,
half Morphisto durch un-
ternehmerische Beratung,
aber Kapitalhilfen gab es

für die erste Ausgründung
seit Bestehen (1817) nicht.
Das Institut vermietet Bü-
ros und Labore und gestat-
tet die Vermarktung sei-
nesWissensschatzes.
Aus- und Fortbildung sind
nicht die einzigen Dienst-
leistungen vonMorphisto.
Histologische Auftragsar-
beiten (daher der zweite
Teil des Firmennamens),
das heißt die zurmikrosko-
pischenUntersuchung
von Präparaten notwendi-
gen Färbungen, verkauft
die junge Firma als stan-

dardisierten
Dienst. Zusätz-
lich bietet sie
computerunter-
stützte Visuali-
sierungen, die
Gudo undKolle-
gen entwickelt
haben. „Ich
habe gesehen,
dass wissen-
schaftliche Ser-
viceleistungen

ein Vermarktungspoten-
zial aufweisen und somit
dieMöglichkeit einer Aus-
gründung da ist“, sagt
Gudo. NunmüssenWis-
senschaftler für einige
Leistungen bezahlen, die
früher kostenlos waren.
Das sei völlig in Ordnung,
findet Gudo: „Wissen-
schaftmuss sich auszah-
len“, zitiert er Margaret
Thatcher. | Ferdinand
Knauß

NächsteWoche: Mnemo
Science

Vermutlich neues Säugetier
auf Borneo entdeckt
Ein rätselhaftes Tiermit rotem Fell
und buschigem Schwanz ist auf
der asiatischen Insel Borneo in die
Foto-Falle von Forschern der Um-
weltstiftungWWF geraten. Es sei
möglicherweise ein neues Raub-
tier, berichtete derWWF. In seiner
Gestalt ähnele es bestimmten
Schleichkatzen Borneos. Aller-
dings passten dazu nicht der bu-
schige Schwanz und der kräftige
Nacken. Ob dasmysteriöse Tier
wirklich zu einer bisher unbekann-
ten Art gehört, kann erst geklärt

werden, wenn ein Exemplar gefan-
genworden ist. | dpa

Lichtpartikel können als
Informationsträger dienen
Einzelne Lichtpartikel, Photonen,
können von einemQuantenspei-
cher zum anderen übertragen wer-
den, ohne ihren Quantencharakter
einzubüßen. Dies gelang Physikern
umAlex Kuzmich und Brian Ken-
nedy vomGeorgia Institute of
Technology. Klassische Lichtpulse
als Informationsträger in opti-
schen Fasern werden bereits ge-
nutzt. Siemüssen aber regelmäßig
durch einen „Repeater“ angetrie-
benwerden, was die Quanteninfor-
mation einzelner Photonen zer-
stört. Der jetzt entwickelte „Quan-
tumRepeater“ erlaubt den Trans-
port der Quanteninformation über
weite Strecken. Dadurch rückt die
Anwendung von Quantenrechner-
netzen näher. | Nature

Genomdes Haushundes
entschlüsselt
Die genaue Gensequenz des Hun-
des haben Forscher an der Univer-
sität Harvard und demMassachu-
setts Institute of Technology ent-
schlüsselt. Das ermöglicht künf-
tige Untersuchungen zu geneti-
schenUnterschieden der vomMen-
schen in Jahrtausenden gezüchte-
ten Rassen. Die Genome der Hun-
derassen können als Modell auch
Erkenntnisse über menschliche
Erbkrankheiten liefern. | Nature

Methusalem aus dem Gen-Labor
Warum Lebewesen
nicht ewig jung
bleiben, ist eine alte
Frage – Gerontologen
geben neue Antworten
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Wermöcht’ nicht nochmal 17 sein? DerWunsch nach ewiger Jugend inspiriert Wissenschaft und Kunst gleichermaßen: „Der Jungbrunnen“ (1546) von Lucas Cranach demÄlteren.
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